
Besprechungen

nıcht NUur bewerten, sondern Zzuerst abzu- spezıfisches Oberthema. Der zweıte (Offentlich-
schätzen. Jeder, der sıch mMI1t komplexen Syste- e1ıt un Kommunikationskultur, Z1Ng
111  = auseinanderzusetzen hat, weılß, w1e schwie- Veröffentlichen als Grundtunktion der Medien
rg N ist, die Folgen VO Entscheidungen über- A4US. Der vorliegende dritte Band versammelt

Arbeıiten YARUS Wahrheitspflicht der Medien, un:haupt bestimmen. Gerade 1ın komplexen (oder
al chaotischen) 5Systemen konterkarıeren dıe W al dem moralisch weniger aufgeladenen
unbeabsichtigten Nebenwirkungen VO Hand- Stichwort „Medienqualität“. (Den geplanten vier-

lungen die ursprünglichen Intentionen. Damlıt ten Sammelband 7A RO Medienethik ll Wunden
das Oberthema „Medienfreiheıit“ stellen.)stellt sıch tür die Wirtschaftsethik die Frage, ob

un! w1e Organısationen un Individuen ber- Der 1er rezensierende drıitte Band enthält
haupt Verantwortung tür iıhre Entscheidungen ınsgesamt 16 Beıträge, darunter fünf lesenswerte
übernehmen können, eine Dıskussıon, die verade Grundsatzartikel. I )a 1St d.le kompakte Auskuntft
1n der deutschen wirtschaftsethischen Lıiteratur eines Ethikers (Dıetmar Mieth), die

Wahrheitspflicht grundlegend tür menschlichesträflic vernachlässıgt wurde.
Eıne Neuformulierung des Arbeitsbegriffs VeCI- Kommunikatıon 1St und W1€e S1e in den ethischen

sucht Orsten Meıreıs, der das utilitarıstische Ar- Modellen begründet wurde I)Dann krıtisıert der
beitsverständnıs ablösen möchte durch eın Ju- Kommunikationswissenschaftler (suüunter Bentele
disch-christliches. Fur die utilitarıstısche Wırt- klar den radıkalen Konstruktivismus und zeıgt
schaftstheorie MU: dıe „erliıttene“ Arbeıit durch auf, ın welcher Weise das journalistische 5ystem

„die Wirklichkeit“ doch abbilden kann bzw.Konsum entschädıgt werden. Es 1St daher eın
Wunder, da{iß Ö oNOmMen WAaTt den souveranen diese Selbstverpilichtung nıcht aufgeben dart.
Konsumenten kennen, nıcht ber den arbeıiten- Die katholische Soziallehre häalt demgegenüber,
den Menschen, der 1ın seiner berutflichen Tatıgkeıit Ww1e€e G1s0 eussen nachzeichnet, eınerse1lts der

Erkennbarkeıt un! Vermuittelbarkeit VO Wahr-sıch selbst bestimmt un mitgestaltet. Fuür Meı-
rels 1St Arbeıt jedoch Sinnerfüllung und Teilhabe heıt fest, betont ber andererseıts uch den Wert

der Gesellschatfrt. Meiıreıs legt 1er den Fınger der Freiheıt, W AaS se1lt Jahren einem demo-
aut dıe schwache Stelle beinahe samtlicher Wrt- kratischen Medienverständnıs un ZU Verzicht
schaftstheorıen, dıe vermutlıch unter der üuück- autf Zensur yeführt hat.
sıcht eınes veränderten Arbeitsverständnisses be- Während 11141l Wahrheıt un! Objektivıtät
trächtlich revidiert werden müßften. me1st durch eiınen konsensualen und LFaNSparClh-

ten Erkenntnis- un! Vermittlungsprozeifß 62Die Konjunktur der Wirtschaftsethik 1St längst
abgeflaut. So 1st dieses Buch erfreulich unzeıtge- währleisten sucht, geht Horst Pöttker den Or1g1-
mäfß, weıl die ungelösten Probleme erinnert nellen Weg einer inhaltlichen Bestimmung: Die
und ıhre Lösung anmahnt. Es 1St glücklicher- Journalısten müftten 1n iıhren Berichten dıie mi1t-
welse auch keın philosophisches Buch, hät- tel- und langfristigen Konsequenzen der Opti0-
ten sıch die utoren wahrscheinlich doch 1n den 1E un: Handlungen VO' Burgern Z ökologı-
Fallstricken VO Letztbegründungsdebatten VGI= scher Art) verdeutlichen; könnten S1e dem
fangen; Ss1e wenden sıch Burger, Unternehmer, FErlebnıiıs der Folgenlosigkeıit und damıt der Ent-
Gewerkschatter un! Politiker, die ıhr praktisches tremdung entgegenwirken, das INa  w oft S
Urteilsvermögen komplexen und drängenden ber bürokratischen Systemen hat. In seıiner Ak-
Fragen schärten wollen. Ottmar Edenhofer tualisıerung des Habermasschen „Strukturwan-

dels der Offentlichkeit“ raumt schliefßßlich Klaus
Wahrheit als Medienqnualıtät. Beıtrage ZUTr Eder e1n, dafßt heute eın quantıtatıves Überge-

wicht „Erlebniskommunikation“ yebe; berMedienethik. Hg Woligang WUNDEN. Frank-
turt Gemeinschaftswerk der Evang Publizistik dıe politische Offentlichkeit müsse wenı1gstens
1996 280 Kart. 39,80 als Emporung ber Mifsstände weıter als latent

Der VO Wunden herausgegebene Sam- ex1istent gedacht werden un! mobilisierbar se1n.
melband mi1t medienethischen Aufsätzen (Medıien Daneben g1bt CS interessante medienanalytı-
7wischen Markt un! Moral, hatte och eın sche Beıtrage, VO: denen rel herausgegriffen
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selen. [ )a 1St der Vergleich VO „Münchner Mer- sıeben Beıitrage der 1994 1n München abgehalte-
kur“ und „Süddeutscher Zeıtung“ in einem kon- HC  . Veranstaltung „Grundprinzıpien eiıner Kom-
kreten Fali (durch Eduard Grimme). Er- munikationsethik“, dıe sıch jer Themenberei-
gebnis: Die beiden Zeıtungen tolgten 1ın Recher- chen wıdmete: der ethischen Begründung der
chebemühung und Nachrichtenwiedergabe VOT Grundnorm Wahrhaftigkeit, dem Beıtrag VO

allem den wirtschaftlichen Interessen un! politi- Systemtheorie und Diskursethik eıner Ethik
schen Gebundenheiten des eıgenen Verlags, der medialer Kommunikatıion un: der Rolle der Re-
S1Ce ließen ıhre Leser m1t eıner unkommentierten zıpıenten.
Gegenüberstellung VO Stellungnahmen allein. 1etmar Mieth stellt 1mM EerStcH Beıtrag seine
Michael Haller stellt daher mi1t Recht dıe Frage Begründung der Grundnorm „Wahrhaftigkeit“
ach der Verantwortung tür dıe Wahrheıt; da muittels eines Konvergenzarguments VOTI; eın Be1-

o1bt nıcht L1UTr dıe Sorgfaltspflicht des einzel- Lrag, der aller Kurze eınen ditfterenzierten
1E  - Journalisten, sondern uch eine verant- FEinblick eröffnet un!: die verschıiedenen Begrün-
wortende Nachrichtenpolitik un eın ENISPrFE- dungsstrukturen unıversaler un! partikulärer Art
hendes Redaktionsmanagement in der Medien- uch Nichttachleuten nahebringen annn un
organısatıon. Die Qualität VO Nachrichten deutlich macht, da das Wahrheitsgebot wesent-

hängt terner VO der „Richtigkeit“ der Agentur- ıch mehr umta{ßt als blo{ d1e Frage ach der
meldungen ab, die me1st oroßem Zeitdruck Falschaussage.
entstehen. In seinem Sammelbericht ber die Die Beıträge VO  - Manfred Rühl un! Norbert
Accuracy-Forschung un! ber eigene ntersu- Brieskorn stellen beide breıt die Grundzüge der
chungen (Wıe krank War Honecker wirklich?) Luhmannschen Systemtheorıe VOIL, wodurch be-
belegt Lutz Hagen die alltäglıchen Schwächen reıits dıe systemtheoretische Analyse der Medien
VO: Agenturmeldungen, die freilich me1lst L1UT sehr 1InzZ ausfällt; dıe Bedeutung der 5System-
Detaıils betretten. theorie für eıne Ethik medialer ommunikatıon

Insgesamt 1St Wolfgang \Vumäen gelungen, wiırd bestentalls angedeutet. Schmerzlich vermi(ßt
Beıiträge VO eiınem beachtlichen Spektrum I11d:  - eınen kritischen Blick auf das Mediensystem

selbst un: auf die (Dys-)Funktionalıtät VOversammeln und gleichzeıt1g die systematische
Frage nıcht AUS dem Auge verlieren, Ww1e€e eıne Marktstrukturen 1M Mediensystem. Insgesamt

bleıibt 1n beıden Beıträgen dle Bedeutung derWahrheit Orlıentierte Qualität der Medien
siıchern se1 und WCTI S1e verantwortien habe Systemtheorıe tür eıne Medienethik unklar.

Demgegenüber erweısen sıch die Beıträge VORüdıger Funiok SE
Fdmund Arens un! Walter Lesch über den Be1-
rag der Diskursethik als außerordentlich trucht-Grundfragen der Kommunikationsethik. Hg

Rüdiger FUNIOK. Konstanz: Universitätsverlag bar. Arens legt neben der Wahrhaftigkeit ınsbe-
1996 144 Kart. 38,— sondere dıie Gerechtigkeit als Zzentrale Kategorı1e

Die Vermarktung der Medienlandschaft und einer Medienethik dar und schlüsselt S1€e ach
den Begriffen Partızıpatıion, Emanzıpatıon undas Eindringen medialer Berichterstattung 1n den

Intimbereich („Yellow-Press”, „Realıty-LV“) Advokation auf. Als Zzentrales Kriterium oilt
stellt der Offentlichkeit die Frage ach eıner ıhm, ob un! inwietern massenmediale Kommu-
Ethik der medialen Kommunikatıon mıt nıkatıon „partizıpatorische Formen Oln Kom-
Aktualıtät. Zunehmen sıch 1j1er ine struk- munıkatıon anzıelt, unterstutzt un ermöglıcht“
turelle Sichtweise durch: Medienethik nıcht NUL, (96) Insgesamt erweısen beide utoren die D:
ber auch als Ethik der medialen Kommunikati- kursethik als Möglıchkeıt, eın kritisches Instru-
onsstrukturen, 1ın der die verschiedenen Ebenen mentarıum 7A06 ethischen Beurteilung kommunıt-
(metaethisch, gesellschaftspolitisch, medienpoli- kationsethischer Strukturen entwickeln.
tisch, organisationstheoretisch, berutsethisch, Die Beıträge VOINl Rüdiger Funijok un! Wolt-
persönliıch) aufeinander bezogen und doch klar Zans Wunden 1ederum raumen mMi1t der Mar
unterschıeden werden. VO den machtlosen Konsumenten auf, d1e den

In dem vorliegenden Sammelband tinden sıch Medienmachern auf Gedeıh und Verderb AaUSSEC-
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